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nr. 21

XX. Jahrgang
1930

ort' ttitD 24. Tïlai

ein Blatt für belmatlldie Art una Kunst. — Gedruckt una verlegt von 3ules Werder, Bucbdruckerei, In Bern.

S)er ttcrmunbetc 25aum.
Von C. 5. IDeper.

Sie haben mit dem Beile did) zerjehnitten.
Die Srevler - baft du viel dabei gelitten?
Id) felber habe îorglicb did) verbunden
ünd traue: 3unger Baum, du wirft gefunden!
fluch id) erlitt febier zu derjelben Stunde
Von Jchärferm lDefler eine tiefe Wunde.
Zu unterfueben komm' id) deine täglid),
ünd meine fühl' id) brennen unerträglich.
Du faugeft gierig ein die Kraft der Brde,

IHir ift, als ob aud) id) durd)riefelt iverde!
Der frifd)e Saft quillt aus durebfebnittner Rinde
Beilfam. Iflir ift, als ob aud) ich's empfinde!
Indem id) deine fid) erfrifeben fühle,
Ift mir, als ob fid) meine Wunde küble!
Datur beginnt zu ivirken und zu iveben,
Id) traue, beiden gebt es nicht ans £eben!
Wie viele, fo verivundet, ivelkten. ftarben!
Wie beide prahlen nod) mit unfern Darben!

13 Das atläbctjen int 3h:ac&. »
9loman bon §jalmar S3 e r g m a n.

Êinjige autorifierte UeBertrogung auä bem ©djxoebifiijen bon ÎJiatie granjo8. — Copyright by w. x. F., Wien.

Unb in Sarsbo harrte itatja mit täglich gefteigerter
Slngft bes löblichen Schlages. Sie hatte an ihrer Seite
3toei fütänner, bie fie ftärten unb ihr über bas Sdjlimmfte
hätten hinweghelfen fallen, ben Slater unb ben 33räutigam.
fieiber miiffen rair geftehen, bah biefe fie üotlftänbig im Stiche
lieben. Sie fdjloffen bie Slugen, fie weigerten fidj 3U glauben,
bah bie $aulinif<ben Sirtitel in einem Stanbal ïuïminieren
würben, gleich einer öffentlichen Einrichtung.

Stater itod roar glüdlid) unb blinb in feinem ©liid.
©r toar in eine jener Fallgruben gefturät, wie fie ftets auf
geniale Sftänner lauern, unb auch auf toeniger geniale:
Stater 5tod toar oertiebt! 3n einer ber fieben Barsboer
Damen? Das gerabe nicht, ©r hatte fidj in alle fieben

auf einmal oerliebt, er hatte fie fojufagen en gros genommen.

Das Sthänomen ift ertlärlidj. ©inem SJtann mit l)ö=

heren 3ntereffen — in biefem Falle bas roeitumfaffenbe
Dorfpuloerproblem — fehlt es in SBabtöping nicht an
©elegenheit, bie grofeen Fragen 3u bistutieren; aber er

ift genötigt, bies ausfdjliehlid) mit barttragenben, meiftens
glahlöpfigen ober ergrauten Snbioibuen ;m tun. SBill er
feine Seele burch halben Umgang erquiden, ift bie SBaljI
ber ©efprächstbemen auf bas Diner bei 33jörners, ben Stall
bei fianbeshauptmanns, bas 33efinben ber Dompropftin,
bas iton3ert bes ffiefangoereines „Earmonie" unb ähnliches
befchränlt. SBill er bie ftonoerfation bureaus auf ein t)ö=

heres Slioeau heben, lann er oielleidjt fein Sterbammungs»
urteil über einen IRoman, ben er nicht gelefen, ober ein

Stüd, bas er nicht gefehen hat, ausfpredjen
alles. —

bas ift

SBie anbers in fiarsbo! Da hatte man weih ©ott Ster*

ftänbnis für bie 33ebeutung bes Dorfs unb eine ehrliche
Steradjtung für bie töniglidje ©ifenbahnoerroaltung! Silier»

bings hatte leine biefer jugenblich lieblichen ober gereift
fdjönen Damen fiel) bisher irgenbroie näher mit Dorf unb
©ifenbahnen befahl. Slber ber logifdj gefchulte SBiffen»

fchaftler ïann fid) mit fîeidjtigleit, toenn fdjon nid)t in bie

©ebanlen, fo bod) roenigftens in bie ©efüble eines 5toI=

legen oerfehen. Stuf langen, angenehmen unb intelligenten
Spa3iergängen mit ber 3ielbewuhten, fachlichen Dr. Carolina,
ber fütagenfpe3ialiftin, erhielt fo ©arBStrel 5tod ben be=

ftimmten ©inbrud, bah bie ftodfehe Dorffeuerungsinethobe
bie für bas ftaatlicRe itrantenhaus einzig unb allein bie

geeignete roar. Flüchtige, geiftreiche unb fehr anregenbe

Unterhaltungen mit ber fotratifdjen Do3entin ber tBh'Io»
fophie, 33ettp SBillman, ergaben, bah fd)on Sßlato 3nfti=
tutionen oon bem minberwertigen Dpp ber töniglid)en
©ifenbahnoerroaltung aus feinem Sbealftaat oerbannt hatte.
3n roeldjer SBeife bie fdjwaqlodige Vi33P SBillman bie

fiöfung ber Dorffeuerungsmeihobe förberte, ob burch 3i=
täte aus ber älteren ©bba, weih id) nicht —, ich weih nur,
bah Slater 3od fie xoahnfinnig rei3enb unb unerhört be=

gabt fanb, voas unbebingt barauf fchliefeen Iäfet, bah fie

Sinn für Dorf hatte. Schließlich weih id), bah es ber

jungen 23rita Djurling — biefem S3orn ber Unwiffenheit
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Der verwundete Baum.
Von c. F. Meper.

5ie haben mit dem keile ciich verschnitten,
vie Srevier - hast du viel dabei gelitten?
Ich selber habe sorglich clich verbunden
llnd traue: Zunger kaum, du wirst gesunden!
Auch ich erlitt schier zm derselben Stunde
Von schärserm Messer eine tiese Wunde,
^u untersuchen komm' ich deine täglich,
Und meine fühl' ich brennen unerträglich,
vu saugest gierig ein die Kraft der Lrde,

Mir ist. als ob auch ich durchrieselt werde!
ver frische Saft quillt aus durchschnittner Kinde
heilsam. Mir ist, als ob auch ich's empfinde!
indem ich deine sich erfrischen fühle,
lst mir, als ob sich meine Wunde kühle!
vatur beginnt 2U wirken und ?u weben.
Ich traue, beiden geht es nicht ans Leben!
Wie viele, so verwundet, welkten, starben!
Wie beide prahlen noch mit unsern Narben!

13 Das Mädchen im Frack.
Roman von Hjalmar Bergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos, — Lopz-riM b> vv. l. r., v?i-n.

Und in Larsbo harrte Katja mit täglich gesteigerter
Angst des tödlichen Schlages. Sie hatte an ihrer Seite
zwei Männer, die sie stärken und ihr über das Schlimmste
hätten hinweghelfen sollen, den Vater und den Bräutigam.
Leider müssen wir gestehen, daß diese sie vollständig im Stiche
ließen. Sie schlössen die Augen, sie weigerten sich zu glauben,
daß die Paulinischen Artikel in einem Skandal kulminieren
würden, gleich einer öffentlichen Hinrichtung.

Vater Kock war glücklich und blind in seinem Glück.

Er war in eine jener Fallgruben gestürzt, wie sie stets auf
geniale Männer lauern, und auch auf weniger geniale:
Vater Kock war verliebt! In einer der sieben Larsboer
Damen? Das gerade nicht. Er hatte sich in alle sieben

auf einmal verliebt, er hatte sie sozusagen en gros genommen.

Das Phänomen ist erklärlich. Einem Mann mit hö-
heren Interessen — in diesem Falle das weltumfassende
Torfpulverproblem fehlt es in Wadköping nicht an
Gelegenheit, die großen Fragen zu diskutieren: aber er

ist genötigt, dies ausschließlich mit barttragenden, meistens

glatzköpfigen oder ergrauten Individuen zu tun. Will er
seine Seele durch holden Umgang erquicken, ist die Wahl
der Gesprächsthemen auf das Diner bei Björners, den Ball
bei Landeshauptmanns, das Befinden der Dompropstin,
das Konzert des Gesangvereines „Harmonie" und ähnliches
beschränkt. Will er die Konversation durchaus auf ein hö-
heres Niveau heben, kann er vielleicht sein Verdammungs-
urteil über einen Roman, den er nicht gelesen, oder ein

Stück, das er nicht gesehen hat, aussprechen
alles. —

das ist

Wie anders in Larsbo! Da hatte man weiß Gott Ver-
ständnis für die Bedeutung des Torfs und eine ehrliche
Verachtung für die königliche Eisenbahnverwaltung! Aller-
dings hatte keine dieser jugendlich lieblichen oder gereift
schönen Damen sich bisher irgendwie näher mit Torf und
Eisenbahnen befaßt. Aber der logisch geschulte Wissen-
schaftler kann sich mit Leichtigkeit, wenn schon nicht in die

Gedanken, so doch wenigstens in die Gefühle eines Kol-
legen versetzen. Auf langen, angenehmen und intelligenten
Spaziergängen mit der zielbewußten, sachlichen Dr. Karolina,
der Magenspezialistin, erhielt so Carl-Are! Kock den be-

stimmten Eindruck, daß die Kocksche Torffeuerungsmethode
die für das staatliche Krankenhaus einzig und allein die

geeignete war. Flüchtige, geistreiche und sehr anregende

Unterhaltungen mit der sokratischen Dozentin der Philo-
sophie, Vettp Willman, ergaben, daß schon Plato Insti-
tutionen von dem minderwertigen Typ der königlichen

Eisenbahnverwaltung aus seinem Jdealstaat verbannt hatte.

In welcher Weise die schwarzlockige Lizzy Willman die

Lösung der Torffeuerungsmethode förderte, ob durch Zi-
täte aus der älteren Edda, weiß ich nicht - ich weiß nur,
daß Vater Kock sie wahnsinnig reizend und unerhört be-

gabt fand, was unbedingt darauf schließen läßt, daß sie

Sinn für Torf hatte. Schließlich weiß ich, daß es der

jungen Brita Djurling — diesem Born der Unwissenheit
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— gelang, bem genialen, aber gutgläubigen Btawt bie

nage Borftellung beibringen, bah fie 23rita, canb. plfjil.,

mar, mit ffieologie als Sauptgegenftanb. Sah bie 23e=

trügerei gelang, tann erftaunen; aber biefes Btäbchen bat
uns fdjon fo oft erftaunt, bah fie — um Sßabtöpingifdj
3tt foremen — roirtlidj aufgebort bat, 3U erftaunen. Schön»

beit, Spmpathie, höhere 3ntereffen umgaben Bater Rod
unb binberten ibn, ber brobenben ©efahr ins Auge 3u

feben. (fr begriff Satjas Unruhe nidjt. Stiles batte ficb

ja georbnet.
Unb ebenfo forglos toar ber junge ©raf. Seine ©e=

nefung fdjritt äuherft befriebigenb fort, baut bem fleifeigcn
©innebmen ber Batentmebfein, mit ber er feine Seiben 3U

turieren pflegte — Beeffteat mit 3miebeln. Aidjtsbefto»
toeniger oerftanb er es feinen. Unfall aus3unühen. Sßenn

Satja ibre Stnficfjten über bie Sompropftin, bie Strtiïel,
SBabtöping unb ibre eigene unfidjere unb entehrte 3u=
tunft ausfpradj, fiel er ihr ins Sßort, inbem er fagte:
„Schone meinen armen Berftanb! Bebente, baff id) eine

©ebirnerfd)ütterung gehabt habe!"
SBenn Satja, oon ihrer Unruhe gequält, ficb roeigerte,

an getoiffen, unter Brautleuten üblidjen 3eremonien teil»

3unebmen, fdjleuberte er ihr bie SBarnungsroorte entgegen:

„Bermeibe alles, roas midj aufregen tann. Bebente, bah
ich eine ©eljimerfdjütterung gehabt habe!"

So 30g er allen möglichen Vorteil aus feiner Sage
unb lebte, toie ©oit in grantreidj. So<h oergeubete er feine

3eit nid)t gebantenlos, fonbern roibmete fie getoiffen aftro»
nomifdjen, d)iromatifd)en, tartenmagifdjen unb Saffeefuberpe»
rimenten, bie barauf ausgingen, ben geeigneten Sag für
bie Betanntmachung ber Berlobung 3u beftimmen. Bon
Brita Sjurling unterftübt, bie auf magifdjem ©ebiet ebenfo

tunbig toar toie irgenb ein Sräuterroeib, fanb er fdjliehlidj
ben richtigen 3eitpuntt. Unb er fagte: „Freitag, ben 13.

3uti, ift ein guter Sag. if>ör' mal Satja, bu! Sa geben

toir ein paar geroähtte Buchftaben in bie 3eitung, fo bah
ben Seuten ein Sidjt aufgebt, toie etlig fein toir's haben!"

Somit meinte er, bah man bie Berlobung Freitag
ben 13. 3uli antünbigen follte; ber junge ©raf toar näm»

lidj ein grober Sportsmann unb folglich) überaus aber»

gläubifdj. Unb Freitage unb Srei3ebner haben für ben

Abergläubifdjen eine befonbere Sodung.
Aad)bem ber Bertobungstag beftimmt mar, oerfant

Subroig fo3ufagen in eine monumentale Sorglofigteit. Satja
mar mit ihrer Stngft oollftänbig einfam. ©in junges roeib»

liebes Sßefen, bas fein Sehen ber Betämpfung oon Bor»
urteilen toibmett mill, bat natürlich nichts bagegen, eine

Blärtprerin 3U roerben. 3m ©egenteil — je früher, befto
beffer. Stber eines mill fie nicht: fie mill nicht, gerabe menti
fie fief) oerlobt, 3ur Btärtprerin roerben. Ser turse Sern

barf nidjt burdj raube SBinbe oerbeert merben. 3brc 33er=

lobung fteb't in einem unbeftimmten, aber mtauflöslidjen
3ufammenbang mit Btutters Verlobung unb mit ©roh»
mutters unb Urgrofemutters. Sie maren fo ibpllifch, biefe

Berlobungs3eiten, fo fdjön unb fanft unb meidj. Sas Btäb»
eben mar oon ber 3arteften Siebe, ber roärmften Achtung
umgeben, unb fie beïam 3U hören, bah ihr Bräutigam
ficberlidj ein ungemöbnlid) prächtiger junger Btann mar,
aber ihrer boeb nicht gan3 mürbig. ©imnal im Sehen be»

tommt man fo etroas 3U hören, bann nie mieber. Siefe

marme, belle, fdjöne, tinblidje Sommermär ift ber Suft»
garten bes Sßeibes, bie ©rittnerung, 3u ber fie ihre 3u=
flucht nimmt, roenn Arbeit unb ßlage, 3an! unb Btih»
belligïeiten fie übermältigen!

Sollte Satja um ihr 3bt)Il tommen? ©inige angft»
oolle Sage ging fie 3mifchen einem forglofen Bater, ge»

lehrt fdjnatternben Samen unb einem oeqroeifelt ibiotifch
oergnügten Bräutigam herum, bes löblichen Schlages bar»
renb. greitag, ben brennten, faufte er nieber.

greitag, ben brei3ehnten, fdjtid) fi<h ©urrt) mie ge»

möhnlid) in ben 3igarrenlaben. Sas nette 3igarrenfräulein
hob bie Augenbrauen nicht, fie lieh fie gerabe3u flattern,
©urrt) rife bas Blatt an ficb. Auf ber erften Seite er»

blidten feine oernebelten Augen bie An3eige:

Submig oon Battroril
Satja Sod

Berlobte

Auf ber Aüdfeite auf bemfelben Bogen, bemfelben
Bapier, las ©urrt): „Sas junge Btäbchen oon heute!" Sas
mar gerabe3u oollenbet. ©s blieb nid)ts oon Schroetter Satja
übrig, nichts Anftänbiges, ©utes, £>offnungsooIles. Sas
junge Btäbdjen oon heute erroies fid) als ein Mixtum com-
positum ber in ben oorhergehenben Artiteln ermähnten Sa»

fter, unb fie mar in Sßabföping repräfentiert oon — hm
— tjm — leine flauten!

©urrt) bufdjte in bie SelepIjon3eIle, tlingelte ©oa Björt
an unb fagte: ,,©oa, baft bu gelefen?"

Baufe.
Sann ©oas Stimme. „O, mie gräfelid), mie furdjtbar!

£>, mie entfehlid), mie unerträglich!" hierauf Schludj3en,
unb aus biefem auftauchenb gemiffe SBorte: „— aber,

marum muhte auch Satja — unb marum mar fie unartig
gegen bie Sompropftin — roas mürbe bie Sompropftin
benten — unb marum ift fie nicht 3ur Sompropftin ge»

gangen?"
ßlöblid) mürbe bie fchluch3enbe Btäbcbenftimme oon

einer Iräftigen Blännerftimme oerbrängt. Saufmann Björts
Stimme: „©urrt)! Sas ift unanftänbig! Sas ift Hagbar!
Satja roirb ja nicht genannt, aber jeber muh bodj oer»

flehen, bah bas fittenlofe junge Btäbdjen fie unb niemanb
anbers fein tann. Aach bem, mas oorgefatlen ift. An bie

Sompropftin tann man nicht heran, aber an ßaulin. Aufe
Aedjtsanroalt Björner an!"

Ses armen ©urrt) Berroirrung mar mirtlich fo groh,
bah er ben fuchsroten Abootaten antlingelte. llnb fragte:
„loaft bu bie 3eitung gelefen, Dntcl?"

Sas hatte er. ©ratulierte. Sah, bah Satja fid) mit
bem jungen Battropl oerlobt hatte! ©ute Bartie! Unb
auherbem — nach bem, roas paffiert mar —. Ser Artitel?
Sßas für ein Artitel? Bon Boulin? Ausge3eid)ttet! ©e»

rabe ein rechtes Sßort 3ur rechten 3eit! Aüdfidjtslos?
Seinesroegs! Sßer fich getroffen fühlt, mirb fdjon ©runb
haben. Schönen ©ruh an Bapa, abieu.

So ift SBabtöping. ©urrt) fdjlüh fid) mieber in bie

Sßobnung hiuauf, lieh fich im Salon unter ber Balme
nieber unb badjte an alle jene, bie in biefem Augenblid
ben tulturhiftorifchen Artitel „Sas junge Btäbdjen oott
heute" lafen unb überbadjten. llnb er fdjlummerte ein unb

träumte? bah SBabtöping eine Stabt aus Bapier mar,
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— gelang, dem genialen, aber gutgläubigen Mann die

vage Vorstellung beizubringen, daß sie Brita, cand. phil.,
mar, mit Geologie als Hauptgegenstand. Daß die Be-
trügerei gelang, kann erstaunen,- aber dieses Mädchen hat
uns schon so oft erstaunt, daß sie — um Wadköpingisch

zu sprechen — wirklich aufgehört hat, zu erstaunen. Schön-
heit, Sympathie, höhere Interessen umgaben Vater Kock

und hinderten ihn, der drohenden Gefahr ins Auge zu
sehen. Er begriff Katjas Unruhe nicht. Alles hatte sich

ja geordnet.
Und ebenso sorglos war der junge Graf. Seine Ge-

nesung schritt äußerst befriedigend fort, dank dem fleißigen
Einnehmen der Patentmedizin, mit der er seine Leiden zu
kurieren pflegte — Beefsteak mit Zwiebeln. Nichtsdesto-
weniger verstand er es seinen. Unfall auszunützen. Wenn
Katja ihre Ansichten über die Dompropstin, die Artikel,
Wadköping und ihre eigene unsichere und entehrte Zu-
kunft aussprach, fiel er ihr ins Wort, indem er sagte:

„Schone meinen armen Verstand! Bedenke, daß ich eine

Gehirnerschütterung gehabt habe!"
Wenn Katja, von ihrer Unruhe gequält, sich weigerte,

an gewissen, unter Brautleuten üblichen Zeremonien teil-
zunehmen, schleuderte er ihr die Warnungsworte entgegen:

„Vermeide alles, was mich aufregen kann. Bedenke, daß
ich eine Gehirnerschütterung gehabt habe!"

So zog er allen möglichen Vorteil aus seiner Lage
und lebte, wie Gott in Frankreich. Doch vergeudete er seine

Zeit nicht gedankenlos, sondern widmete sie gewissen astro-
nomischen, chiromatischen, kartenmagischen und Kaffeesuderpe-
rimenten, die darauf ausgingen, den geeigneten Tag für
die Bekanntmachung der Verlobung zu bestimmen. Von
Brita Djurling unterstützt, die auf magischem Gebiet ebenso

kundig war wie irgend ein Kräuterweib, fand er schließlich

den richtigen Zeitpunkt. Und er sagte: „Freitag, den 13.

Iuli, ist ein guter Tag. Hör' mal Katja, du! Da geben

wir ein paar gewählte Buchstaben in die Zeitung, so daß
den Leuten ein Licht aufgeht, wie eklig fein wir's haben!"

Damit meinte er, daß man die Verlobung Freitag
den 13. Juli ankündigen sollte,- der junge Graf war näm-
lich ein großer Sportsmann und folglich überaus aber-
gläubisch. Und Freitage und Dreizehner haben für den

Abergläubischen eine besondere Lockung.

Nachdem der Verlobungstag bestimmt war, versank

Ludwig sozusagen in eine monumentale Sorglosigkeit. Katja
war mit ihrer Angst vollständig einsam. Ein junges weib-
liches Wesen, das sein Leben der Bekämpfung von Vor-
urteilen widmen will, hat natürlich nichts dagegen, eine

Märtyrerin zu werden. Im Gegenteil ^ je früher, desto

besser. Aber eines will sie nicht: sie will nicht, gerade wenn
sie sich verlobt, zur Märtyrerin werden. Der kurze Lenz

darf nicht durch rauhe Winde verheert werden. Ihre Ver-
lobung steht in einem unbestimmten, aber unauflöslichen
Zusammenhang mit Mutters Verlobung und mit Groß-
mutters und Urgroßmutters. Die waren so idyllisch, diese

Verlobungszeiten, so schön und sanft und weich. Das Mäd-
chen war von der zartesten Liebe, der wärmsten Achtung
umgeben, und sie bekam zu hören, daß ihr Bräutigam
sicherlich ein ungewöhnlich prächtiger junger Mann war,
aber ihrer doch nicht ganz würdig. Einmal im Leben be-

kommt man so etwas zu hören, dann nie wieder. Diese

warme, helle, schöne, kindliche Sommermär ist der Lust-
garten des Weibes, die Erinnerung, zu der sie ihre Zu-
flucht nimmt, wenn Arbeit und Plage, Zank und Miß-
Helligkeiten sie überwältigen!

Sollte Katja um ihr Idyll kommen? Einige angst-
volle Tage ging sie zwischen einem sorglosen Vater, ge-
lehrt schnatternden Damen und einem verzweifelt idiotisch
vergnügten Bräutigam herum, des tödlichen Schlages har-
rend. Freitag, den dreizehnten, sauste er nieder.

Freitag, den dreizehnten, schlich sich Curry wie ge-
wöhnlich in den Zigarrenladen. Das nette Zigarrenfräulein
hob die Augenbrauen nicht, sie ließ sie geradezu flattern.
Curry riß das Blatt an sich. Auf der ersten Seite er-
blickten seine vernebelten Augen die Anzeige:

Ludwig von Battwyl
Katja Kock

Verlobte

Auf der Rückseite auf demselben Bogen, demselben

Papier, las Curry: „Das junge Mädchen von heute!" Das
war geradezu vollendet. Es blieb nichts von Schwester Katja
übrig, nichts Anständiges, Gutes, Hoffnungsvolles. Das
junge Mädchen von heute erwies sich als ein lVlixtum com-
positum der in den vorhergehenden Artikeln erwähnten La-
ster, und sie war in Wadköping repräsentiert von — hm
— hm — keine Namen!

Curry huschte in die Telephonzelle, klingelte Eva Björk
an und sagte: „Eva, hast du gelesen?"

Pause.
Dann Evas Stimme. „O, wie gräßlich, wie furchtbar!

O, wie entsetzlich, wie unerträglich!" Hierauf Schluchzen,
und aus diesem auftauchend gewisse Worte: „— aber,

warum mußte auch Katja — und warum war sie unartig
gegen die Dompropstin — was würde die Dompropstin
denken — und warum ist sie nicht zur Dompropstin ge-

gangen?"
Plötzlich wurde die schluchzende Mädchenstimme von

einer kräftigen Männerstimme verdrängt. Kaufmann Björks
Stimme: „Curry! Das ist unanständig! Das ist klagbar!
Katja wird ja nicht genannt, aber jeder muß doch ver-
stehen, daß das sittenlose junge Mädchen sie und niemand
anders sein kann. Nach dem, was vorgefallen ist. An die

Dompropstin kann man nicht heran, aber an Paulin. Rufe
Rechtsanwalt Björner an!"

Des armen Curry Verwirrung war wirklich so groß,
daß er den fuchsroten Advokaten anklingelte. Und fragte:
„Hast du die Zeitung gelesen, Onkel?"

Das hatte er. Gratulierte. Sah, daß Katja sich mit
dem jungen Battwyl verlobt hatte! Gute Partie! Und
außerdem — nach dem, was passiert war —. Der Artikel?
Was für ein Artikel? Von Paulin? Ausgezeichnet! Ge-

rade ein rechtes Wort zur rechten Zeit! Rücksichtslos?

Keineswegs! Wer sich getroffen fühlt, wird schon Grund
haben. Schönen Gruß an Papa, adieu.

So ist Wadköping. Curry schlich sich wieder in die

Wohnung hinauf, ließ sich im Salon unter der Palme
nieder und dachte an alle jene, die in diesem Augenblick
den kulturhistorischen Artikel „Das junge Mädchen von
heute" lasen und überdachten. Und er schlummerte ein und

träumte, daß Wadköping eine Stadt aus Papier war.
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ein Spießeug für ftinber, mit DomIird)e unb Schloff,
©athaus unb anbeten Käufern auf Karton geliebt, um
ausgefd)nitten unb aufammengefügt au merben. (£r fdfnitt
aus unb fügte aufammen, fügte 3ufammen unb fdjrtitt
aus, aber roie er es aud) aufteilte, fo tourbe bas SBilb

leine Stabt, ionbern ein ©efidjt mit iTirdjturmfpi^e als
SRafe, bem groben ©athaustor als 2Runb, bem Sd)Ioh als
ftinn, ber Schule als Stirn unb ben ©ugen ber Dorm
propftin als ©ugen. Diefes ganae ©efidjt aus ©3ab=

löpings oielen, jahrhunbertalten, ebrtoürbigen ©au=
roerlen 3ufammengefügt, roar nicht anbers, als bas ©e=

|id)t ber Dompropftin. Unb ©urrp fchroifcte, mäßte fi<h

im Seifel herum unb erfdjauerte.

©m folgenben äRorgen begab er fid) in bic Stabt.
©Senn ein junger ©tarnt fieb aud) nod) fo befdjämt, er=

niebrigt, entehrt füblt, muh er fid) bod) in bie Stabt
begeben. Denn fonft lönnte er ©oa ©jörd nidft treffen.

©n ber ©de bes ôauptplahes unb ber ftönigsftrahe
machte ©urrp plöfelid) bait unb lehnte fieb mit bem

©üden an ben foliben ©ranitfodel ber ftommunalbanl.
Hebet bie fpihen Steine bes Jaauptplahes rollte eine

jener altertümlichen ©guipagen, bie man fianbauer nennt,
©enau basfelbe altmobifdje Suhrmerï, bas oor einigen
©Soeben ein ©täbtf)en im Srad ttad) Darsbo gebradjt
hatte. ©uf bem beguemen ©orberfih bes ©Sagens hatte
ber Stola ber Stabt, ber geniale drei ftod, ©Iah ge=

nommen, unb an feiner Seite thronte bie Streitlrafi ber

Stabt, ihre ©atroneffe, bie oerroittoete Dompropftin Sulia
Spltenius, geborene ©ernhufen be Sars. ©ber auf bem

3iemlid) unbeguemen ©üdfih oertrugen fieb, fidjtlidj ohne
Sd)mierigleit, 3toei ©tenfdjen oon jener Sorte, bic fieb be=

fonbers leidjt oertragen — 3ioei ©euoerlobte: Subtoig oon
©attmpl, ftatja ftod. (Scbluh folgt.)

===: ==:
Stttms über bett unferer

Obftbäume.
(©in Spiel oor unb hinter ft ouIi f} en.)
©Senn im ©tonat ©tai ftanb auf unb ab ber ©lütem

3auber unferer Obftbäume erfrifdfenbes ©mpfinben in un-
ferm ©emüte auslöft, bann hoffen unb münfehen mir aud),
bafe 3utreffenbe, fonnige ©Siiterung bas ihrige 311 gefegnetcr
©rnte beitragen möge. Selbftoerftänblid) ift es, bah foldje
in erfter ftinie ben ©rfolg bebingt, bamit eine reiche, ooll»
lommene ©ntfaltung ber Slüte unb bie bienenbe SReife ihrer
innern Organe eintrete. Dah es aber bamit alleine nicht
gemacht ift, fonbern bah es noch anberer belangreichen ©e=
bingungen bebarf, ift manchem Semunberer ber beaauhernben
Sarbenpracht meniger genau beïannt. ©s bürfte oielleidjt
manchen Sefer intereffieren, hierüber einige lurae ôinmeife
3u oernehmen.

©3ie macht fid), Iura gefafet, bie ©lütenbefrudjtung?
Die in ben Staubgefäffen (Staubbeutel) ber ©lüten Ia=

gernben fogenannten ©ollenlörner (Slütenftaub) leimen, auf
bie Stempelnarbe ber SBIüte gebracht, bie fogenannten fteirm
fdjläudje, biefe bringen burdj ben Stempelftanb hinab unb
gelangen in ber fogenannten ©ßelle (ben Samenanlagen) au
befrud)tenber ©ntlehrung. ©Ifo an unb für fid) ein einfacher
©organg (unb both toieber ein rounberbares fubtiles
©aturfpiel) unb es märe bei ber ©ollenmenge ber ©hüten
laum an ein Seblfd)lagen ber ©efruchtung bei günftiger 2Bit=
terung 3U benlen. Doch auch hier gibt es noch anbere be=

bingenbe Sattoren für gutes ©elingen. Dah 3. ©• bie

©ollenlörner für ©efruchtung oon berfelben ©flan3en
art fein müffen, ift ein felbftoerftänblidfes ©aturgefeh.

©id)t alle unferer Obftarten nun finb eigentliche gute
Selbftbefruchter (©efruchtung burch eigene ©ollenlörner),
©epfel, ©irnen, ©flaumen, 3roetfd)gen unb ©prilofen finb
es nur teilmeife. ©Sill man beifpielsroeife bei lehtern am
Spalier ©rfolg ermatten, fo füllten oerfdfiebene Sorten
neheneinanber ftehen ober anbere in für ©ienen erreichbarer
©ähc fein, ©in guter Selbftbefruchter bagegen ift 3. ©•
ber ©firfichbaum. Sei ©rftgenannten ift nun Srembbefruch»
tung unerläßlich für guten Srudftanfah. ©Sie geht nun foId)e

oor fid)? ©inmal burd) milbe, nicht au fehr trodenc unb
heftige ©3inbe, bie ben ©lütenftaub löfen unb fachte roeiter»

tragen; bann hauptfäd)Iid) burch Snfeltenbefud), namentlich
ber fleißigen Siene auf ihrem Sammelflug oon einem ©aunt
3um anbern, mobei hei fchönem ©Setter Slugbiftanaen oon
mehreren ftilometern in ©etradjt lommen tonnen, ©ei ihrer
emfigen Sammelarbeit über ber gleichen Obftgattung ergibt
fich nun, bah 00m mitgetragenen ©orrat an ©ollenlörnent
anberer angeflogener Slüten gleicher ©rt ein3elne ausgleichen,
auf ber feuchten Stempelnarbe haften bleiben, roomit bie

Srembbefruchtung eingeleitet ift. ©Ifo gutes ©Setter mit
allfeitigem ©ienenflug bebeutet auch reichliche SIütenbefrud)=
tung. Damit märe bie ©3id)tigleit bes Sienenfluges für ben

©efruchtungsoorgang Iur3 feftgehalten, noch nicht aber bas
enbgültige ©elingen mirflidjer ©efruchtung. ©Is meiterer
bebingenber Saltor muh bie ©ollenïeimïraft mit ihrer ©us=

mirlung be3eid)net roerben. Diefe befruchtenbe ©ollenleim»
Iraft bei ben oerfd)iebenen ©pfeiforten 3. ©. als £aupt=
bebingung ber ©efruchtung, bifferiert je nad) ben Sorten
oon ca. 95 ©ro3ent bis 3U 10 ©ro3ent hinunter, ©s ift
baher oon grohem ©influh in Obftgärten, bah tut Se=

ftanbe jemeils auch eiu3elne gute ©ollenbilbner oorhanben
feien, ohne melche auch bei günftigen ©3itterungsoerhäIt=
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ein Spielzeug für Kinder, mit Domkirche und Schloß,
Rathaus und anderen Häusern auf Karton geklebt, um
ausgeschnitten und zusammengefügt zu werden. Er schnitt

aus und fügte zusammen, fügte zusammen und schnitt

aus, aber wie er es auch anstellte, so wurde das Bild
keine Stadt, sondern ein Gesicht mit Kirchturmspitze als
Nase, dem großen Rathaustor als Mund, dem Schloß als
Kinn, der Schule als Stirn und den Augen der Dom-
propstin als Augen. Dieses ganze Gesicht aus Wad-
köpings vielen, jahrhundertalten, ehrwürdigen Bau-
werken zusammengefügt, war nicht anders, als das Ee-
sicht der Dompropstin. Und Curry schwitzte, wälzte sich

im Sessel herum und erschauerte.

Am folgenden Morgen begab er sich in die Stadt.
Wenn ein junger Mann sich auch noch so beschämt, er-
niedrigt, entehrt fühlt, muß er sich doch in die Stadt
begeben. Denn sonst könnte er Eoa Björck nicht treffen.

An der Ecke des Hauptplatzes und der Königsstraße
machte Curry plötzlich halt und lehnte sich mit dem
Rücken an den soliden Eranitsockel der Kommunalbank.
Ueber die spitzen Steine des Hauptplatzes rollte eine

jener altertümlichen Equipagen, die man Landauer nennt.
Genau dasselbe altmodische Fuhrwerk, das vor einigen
Wochen ein Mädchen im Frack nach Larsbo gebracht
hatte. Auf dem bequemen Vordersitz des Wagens hatte
der Stolz der Stadt, der geniale Are! Kock, Platz ge-

nommen, und an seiner Seite thronte die Streitkraft der

Stadt, ihre Patronesse, die verwitwete Dompropstin Julia
Hyltenius, geborene Bernhusen de Sars. Aber auf dem

ziemlich unbequemen Rücksitz vertrugen sich, sichtlich ohne
Schwierigkeit, zwei Menschen von jener Sorte, die sich be-

sonders leicht vertragen zwei Neuverlobte: Ludwig von
Battwyl, Katja Kock. (Schluß folgt.)
»»»-----um

Etwas über den „Blühet" unserer
Obstbäume.

(Ein Spiel vor und hinter Koulissen.)
Wenn im Monat Mai Land auf und ab der Blüten-

Zauber unserer Obstbäume erfrischendes Empfinden in un-
serm Gemüte auslöst, dann hoffen und wünschen wir auch,
daß zutreffende, sonnige Witterung das ihrige zu gesegneter
Ernte beitragen möge. Selbstverständlich ist es, daß solche
in erster Linie den Erfolg bedingt, damit eine reiche, voll-
kommene Entfaltung der Blüte und die dienende Reife ihrer
innern Organe eintrete. Daß es aber damit alleine nicht
gemacht ist, sondern daß es noch anderer belangreichen Be-
dingungen bedarf, ist manchem Bewunderer der bezaubernden
Farbenpracht weniger genau bekannt. Es dürfte vielleicht
manchen Leser interessieren, hierüber einige kurze Hinweise
zu vernehmen.

Wie macht sich, kurz gefaßt, die Blütenbefruchtung?
Die in den Staubgefäßen (Staubbeutel) der Blüten la-
gernden sogenannten Pollenkörner (Blütenstaub) keimen, auf
die Stempelnarbe der Blüte gebracht, die sogenannten Keim-
schläuche, diese dringen durch den Stempelstand hinab und
gelangen in der sogenannten Eizelle (den Samenanlagen) zu
befruchtender Entlehrung. Also an und für sich ein einfacher
Vorgang (und doch wieder ein wunderbares subtiles
Naturspiel) und es wäre bei der Pollenmenge der Blüten
kaum an ein Fehlschlagen der Befruchtung bei günstiger Wit-
terung zu denken. Doch auch hier gibt es noch andere be-
dingende Faktoren für gutes Gelingen. Daß z. B. die

Pollenkörner für Befruchtung von derselben Pflanzen-
art sein müssen, ist ein selbstverständliches Naturgesetz.

Nicht alle unserer Obstarten nun sind eigentliche gute
Selbstbefruchter (Befruchtung durch eigene Pollenkörner),
Aepfel, Birnen, Pflaumen, Zwetschgen und Aprikosen sind
es nur teilweise. Will man beispielsweise bei letztern am
Spalier Erfolg erwarten, so sollten verschiedene Sorten
nebeneinander stehen oder andere in für Bienen erreichbarer
Nähe sein. Ein guter Selbstbefruchter dagegen ist z. B.
der Pfirsichbaum. Bei Erstgenannten ist nun Fremdbefruch-
tung unerläßlich für guten Fruchtansatz. Wie geht nun solche

vor sich? Einmal durch milde, nicht zu sehr trockene und
heftige Winde, die den Blütenstaub lösen und sachte weiter-
tragen: dann hauptsächlich durch Jnsektenbesuch, namentlich
der fleißigen Biene auf ihrem Sammelflug von einem Baum
zum andern, wobei bei schönem Wetter Flugdistanzen von
mehreren Kilometern in Betracht kommen können. Bei ihrer
emsigen Sammelarbeit über der gleichen Obstgattung ergibt
sich nun, daß vom mitgetragenen Vorrat an Pollenkörnern
anderer angeflogener Blüten gleicher Art einzelne ausgleichen,
auf der feuchten Stempelnarbe haften bleiben, womit die

Fremdbefruchtung eingeleitet ist. Also gutes Wetter mit
allseitigem Bienenflug bedeutet auch reichliche Blütenbefruch-
tung. Damit wäre die Wichtigkeit des Bienenfluges für den

Befruchtungsvorgang kurz festgehalten, noch nicht aber das
endgültige Gelingen wirklicher Befruchtung. AIs weiterer
bedingender Faktor muß die Pollenkeimkraft mit ihrer Aus-
Wirkung bezeichnet werden. Diese befruchtende Pollenkeim-
kraft bei den verschiedenen Apfelsorten z. B. als Haupt-
bedingung der Befruchtung, differiert je nach den Sorten
von ca. 95 Prozent bis zu 19 Prozent hinunter. Es ist

daher von großem Einfluß in Obstgärten, daß im Be-
stände jeweils auch einzelne gute Pollenbildner vorhanden
seien, ohne welche auch bei günstigen Witterungsverhält-
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